
M i n n e s o t a  S t a a t s - Z e i t u n g  

S e n a t o r  H  a  m  m  o  n  d .  —  W a s  
Seward für den Norden, das sind Ham-
mond und Jefferson Davis für den Sü­
den. Ilm zu sehen, welche Politik die 
Demokratie bei dem nächsten Wahlkampf 
in 1860 verfolgen wird, braucht man blos 
Hammond's Reden als Richtschnur zu 
nehmen. Um die Ansichten dieses Sena­
tors kennen zu lernen, theilen wir hier ei-
nen Auszug einer seiner Reden mit. Er 
sagt: 

„Es giebt welche die da glauben, daß 
der Abolitionisten Ansicht, welche noch im-
mer von Einigen (?) dieses Landes aner­
kannt wird, die Macht dieser Regierung 
unvermeidlich und permanent in ihre 
Hände bekomme und diese Macht, die öf-
fentliche Meinung der Welt im Rücken, 
zu unserer Vernichtung anwenden werde. 
Von t> er Zeit, wo der weise und gute Las 
Casas die Institution afrikanischer Skla-
verei zuerst in Amerika einführte, — ich 
sage Institution; weil sie die älteste ist, 
d i e  b e s t e h t  u n d ,  g l a u b e  i c h ,  a l l e  a n d  e -
r  e n ,  d i e  h e u t e  i m  F l o r  s i n d , ü b  e r l e b e n  
wird, hat sie ihre Feinde gehabt. Lange 
Zeit waren es hauptsächlich blos Leute 
von ercentrischen religiösen „Notions." 
Ihr erster thatsächlicher und politischer 
Erfolg entsprang den Eonvulsionen der 
französischen Revolution, welche an dieses 
Reich ihre beste Colonie verlor. Zunächst 
kam dann das Verbot des Sklavenhandels, 
die Aufregung des Missouri Eompromisses 
in diesem Lande und dann die Emancipa-
tion der Sklaven der brittischen Eolonien 
1833—34. 

Um die Zeit der Passirung dieses Aktes 
wurden hier die Abolitionsagitation wieder 
erneuert und Abolitionsgesellschaften ge-
gründet. Ich gedenke wohl noch jener 
Zeit, so auch Manche von Euch. Und 
wie war dann der Zustand der öffentlichen 
Meinung im Süden ? Washington hatte 
seine Sklaven emancipirt, Jefferson das 
System bitter denunzirt und Alles zu des­
sen Zerstörung gethan; unsere Elays, 
Marshalls, Crawfords und viele andere 
hervorragende südliche Staatsmänner stan-
den an der Spitze des Eolonisationspro-
jects. Die unvermeidliche Wirkung im 
Süden war daher, daß er die Sklaverei 
für ein llebel, Schwäche, Schande, ja, für 
Sünde hielt. Er fchrack vor ihrer Be-
sprechung zurück und kauerte bei jeder 

Drohung zusammen, versuchte sich zu ver­
teidigen und zu entschuldigen mit dem 
Grunde, der indessen richtig, vaß sie ihm 
England aufgenöthigt habe und erwartete 
in Furcht und Angst den Verdammungs-
spruck, den er für unvermeidlich hielt. — 
Nun nahmen aber wenige kühne Geister 
die Frage auf und zwangen den Süden, 
die Institution von neuem gründlich zu 
prüfen und was war das Resultat? Ei, 
es würde heute schwer sein, einen Süd-
länder zu finden, der dieses System als 
die „geringste Bürde seines Gewissens 
fühlt, der es nicht chatsächlich als einen 
Vortheil für Herrn und Sklaven betrach­
tet, beide erhebend, als Reichthum, Stärke, 
Macht, als eine der Hauptsäulen und con-
trollirenden Einfluß moderner Civilisation 
And der es nicht um jeden Preis aufrecht 
erhalten will." 

So waren die glücklichen Resultate die-
ser Abolitionsdebatte; insofern war unser 
Gewinn in diesem Streite ungeheuer, 
so heftig und malitiös er auch gewesen; 
Ja, wir lösten bereits schon die Emanzipa-
tionsfrage durch diese abermalige Prüfung 
und Erplosion falscher Theorien der Reli-
gion, Philantropie und Nationlökonomie, 
d i e  z u r  Z e i t  u n s e r e  V ä t e r  b e i r r t e n  
und verwirrten. — Nach unseren 
Uebcrzeugungen und unserer Stärke ist hier 
Emanzipation eitle reine Unmöglichkeit, sei 
es nun durch Ueberredung, Kauf oder 
Zwang. „Der Felsen Gibraltar steht nicht 
so fest auf seiner Basis als unser Sklaven-
system." Ein Vierteljahrhundert lang hat 
es des heftigste Ungestüm eines Orkanes, 
wie er je nur wild und schonungslos ra-
fett konnte, ertragen. Im Norden und in 
Europa schrie man „Vernichtung!" und 
ließ a lleBu lltoggen des Kriegs auf uns los. 

Und wie steht es aber zur Stunde? Ei 
im gleichen Vierteljahrhundert verdoppelt 
ten sich unsere Sklaven an Zahl und jeder 
Sklave stieg mehr als doppelt im Werthe. 

Derselbe Sklave, welcher 1828 als Arbei­
ter /rster Klasse $400 eingebracht hatte, 
würdc' heute, 30 Jahre älter, seine $800 
einbringen. Was bedeutet denn dies Al-
les. Nu tt, „daß wir für uns selbst gegen 
die ganze Welt die Emanzipationsfrage 
theoretisch un'd praktisch gelöst haben und 
die Welt muß d.''ese unsre Lösung acceptiren." 

Nun, ist das nicht deutlich gebrochen? 
Las Casas, der W e i fe, hat die Skla-

verei in Amerika eingeführt; eine Jnstitu-
tion, die alle andere Institutionen 

überleben wird! 
Washington'hat seine Sklaven eman-

cipirt, Jefferson hat das Sklaven-System 
bitter denunzirt — die Folge davon 
war, daß man die Sklaverei im ganzen 
Süden für eine Schande, ja für eine 
Sünde hielt. 

Jetzt aber ist es anders geworden. Die 
Freiheits-Jdeen Washington's und Jef-
ferson's sind desavouirt. Der Süden ist 
wieder zur Erkenntniß gekommen; die 

Sklaverei ist nicht nur keine Sünde, fon-
dern ein Segen Gottes. Der Felsen 
Gibraltar steht nicht so fest, wie das Skla-
venfystem — und die Welt muß v i e s e 
L ö su n g acceptiren. 

Allerdings, wenn der Süden die Welt 
wäre; doch die freien Staaten, ganz Eu-
ropa erklärt sich gegen die Sklaverei und 
— sie mag noch lange fortbestehen ; nur 
nicht unter dem Freiheitsbanner der Union! 

H e r r  D o u g l a s  w u r d e  u n s  d u r c h  
ein englisches Blatt in einem neuen Licht 
d a r g e s t e l l t ,  n ä m l i c h :  a l s  S k l a v e n b e -
fitzer im Staate Louisiana. Nun, das 
ist eine Eigenschaft, die den Süden mit 
ihm versöhnen mag und der Norden? und 
die deutschen Demokraten im Norden und 
im Westen? Nun, die bleiben sich eben 
consequent und rufen: Hurrah ibr Doug­
las and Democracy! 

F r e i h e i t .  —  I n  M a r y l a n d  w u r d e  
ein farbischer Methodisten-Prediger zur 
Zuchthausstrafe verurtheit, weil man bei 
ihm ein Eremplar von Uncle Tom's 
Cabin vorgefunden hat. 

Pfui! über euch, Ihr demokratischen 
Despoten. Schämen solltet Ihr euch vor 
dem Kaiser von Rußland; die Feder sollte 
euch vor Scham aus der Hand fallen, 
wenn Ihr von europäischer Despotie 
schreibt. Die Zunge sollte euch jedesmal 
den Dienst versagen, so oft Ihr das Wort 
Freiheit aussprechen wollt. Eure Ty-
rannet ist weltbekannt. Ihr mögt im­
merhin Sklaven machen, Sklaven verkau-
feit, Ihr mögt euern Sklavencoder bei 
„ p o l i t i s c h e n  V e r b r e c h e n "  ( ! )  i n  
Anwendung bringen; nur brüstet euch 
nicht mitFreiheit! Wenn man aber 
Europäer, wenn man Deutsche in diesem 
Lande, in den freien (Staaten, die Bedien-
tenrolle der Sklavenoligarchie, aus Dumm­
heit ober Schlechtigkeit, spielen sieht, wenn 
man sie über Fürsten schimpfen hört, wenn 
sie, als Journalisten, den Kaiser v. Frank-
reich, den Kaiser von Oesterreich, den Kö-
nig von Preußen mit Schimpf besudeln 
sieht, dann möchte man aus Entrüstung 
zum Henker solcher Kerle werden und ihre 
demokratischen Köpfe gespießt als Schand-
pfähl aufpflanzen, für den doppelten Fre> 
vel, den sie an der Monarchie eben so wie 
an der Republik verüben. 

D i e U e b e r l a n d P o s t - R o u t e .  —  
Der „California Demokrat" vom 30. Okt. 
erwähnt einer Versammlung, welche zur 
Verherrlichung dieses großartigen Unter-
nehmens in San Francisco stattgefunden. 

Sehr wahrscheinlich wird es dahin 
kommen, daß die Eentralregierung an al-
len Post-Stationen Militärposten anlegen 
und hinführo keine Contrakte mehr für 
Beförderung der Post zur See abschließen 
wird. Demnach wird auch bald über die 
Ebenen eine Telegraphen - Linie errichtet 
werden. 
,, Ein Reisender, der am 10. September 

New-Iork verlassen hatte, ist — nachdem 
er sich drei Tage in St. Louis aufgehal-
ten — am 10. Oktober in San Francisco 
angekommen. Zwischen New - Jork und 
San Francisco betrug der ganze Aufent-
halt; nur 5 Stunden, am Red River, wo 
man auf die Pferde warten mußte. Sonst 
ging es Tag und Nacht fort, die kurze 
Zeit des Umspannens ausgenommen. — 
Die Entfernung zwischen den erwähnten 
beiden großen Städten beträgt 2729 Mei­
len. Daß für eine solche Tour eine zähe 
Leibesbeschaffenheit erfordert wird, läßt 
sich wohl denken und indeß wir dieses er-
wähnen, gedenken wir unserer eigenen 
Zähigkeit im Jahre 1835, als wir eine 
ähnliche Tour, theilS zu Pferd, theils zu 
Wagen, ohne Rest und Ruh von Constan-
tinopel nach Wien zurück gelegt hatten. 

Die Stationen anfderUeberland-Ronte 
sind an 15 Meilen von einander entfernt 
und die Kutscher wechseln alle sechzig 
Stunden. Man hofft, wenn Alles vol-
lendet fem wird, die Reise von St. Louis 
aus in achtzehn Tagen machen zu können. 
In der Wüste benutzt man Maulthiere; 
sonst Pferde. 

Der amerikanische Unternehmungsgeist 
ist weltbekannt. Kaum war es bekannt 
geworden, daß eine Postverbindung über 
die Ebenen (Plains) beschlossen sei, so wa-
ren schon 105 Wagen, mit Waaren bela-
den, nach Salt Lake City unterwegs. Bei 
solchen großartigen inner» Verbesserungen 
wird die Cultur bald auf Tausende von 
Meilen hin über bis jetzt unwirthbare 
Einöden verpflanzt sein und bei der rie-
senhaften Entwickelung, bei der kolossalen 
Gebietserweiterung der Union, wird es 
dann nicht nur nicht zu fürchten sein, daß 
die Union sich trenne, sondern es wird vie 
Trennung sogar zur politischen und ökono-
mischen Notwendigkeit werden, damit der 
junge Riese auf seinen Thonfüßen nicht 
unter der Last seiner Schwerkraft zusam-
menbreche. Die Befreiung der Sklaven 
in den südlichen Staaten ist vor der Hand 
mehr Hypothese überspannter Theoretiker, 
als Wahrscheinlichkeit; doch die Annera-
tion-von Euba, Central-Amerika an einen 
südlichen Bund scheint, uns wenig-
stens, von dem Gesetze der Notwendigkeit, 
von der Energie des menschlichen Geistes 
und den klimatischen Verhältnissen bedingt 
jüsein. 

S t a d t  S t .  P a u l .  U ? b c r f Z I iMiD Mißbanl -
l U li g. — Wu- bPifii, faß vorigen Sonn; 

~ ~ ; tag Nacht vir D tun che 5. Namens «Surfe!, 
fl,n ' a 8 HJ1 1 ® % r <k ! auf feinem Htimn'-qe von drei Individuen 

ichaflsleule von St. Paul haben det Pro- ; (i^erfaüeit mir jamerlich u'rsch! agen wur-
flamalion unfertS fthr getlbrlm vcrni! d^Dic soll übemll vwtsen sri„, 
(Gouverneurs nicht die ihr gebuh'v .rt Auf- j nur ba 

Stiefrl & Schuht! 

! merksamkeit geschenkt. Das Deftvi; in den 
! Büchern, das Misere des Winters und an-
: dere (Kalamitäten, die uns arme Sünder 
alle mehr oder weniger drücken, mögen 
wohl mit dem Gefühle des Dankes zu 
dem schneeumhüllten Himmel in einigen 
Conflict gekommen sein. Auf jeden Fall 
würden wir es für weit zweckmäßiger er-
achtet da den, wenn Sc. Ercellenz durch 
eine Botschaft eine allgemeine Procession, 
mit dem Clerns. ohne Unterschied der 
Secle, anzuempfehlen geruht hätten, um 
Gott zu bitten, daß er unsere neuen Ban­
ken mit hinlänglich Spezie segne, daß er 
die projeetinen Eisenbahnen und Telegra-
phen rech: bald zur Vollendung kommen 
lasse und der Speculation wieder das er-
sehnte Feld eröffne, auf dem Land und 
Bauplätze die höchsten Preise bringen; alle 
Jene aber, die auf Credit kaufen, mit 
bittlänglich Geld versehen werden, ihre 
Termine zuzuhalten, um nicht die christ-
lichen fünf Procent per Monat bezahlen 
zu müssen. 

N c u e c H o t c I.— Es heißt, daß man 
im Mittelpunkt der Stadt, etwa an der 
Dritten und Wabashawstraße, ein großes 
Hotel erster Classe zu bauen beabsichtige; 
indem man sich für das nächste Iabr die 
guten allen Zeiten verspricht, wo der Ver-
kehr einen dritten großen Gasthof erheischen 
wird. — Wenn man krank ist, boffk man 
gesund zu werben, wenn man schlechte Ge-
schaffe macht, sieht man besseren entgegen. 
Jetzt machen unsere beiden großen Hotels 
nicht die Auslagen : man muß also ein noch 
größeres bauen ; denn nächstes Jahr wirb 
es wieder gute Zeiten geben. So geschehe 
ee!-T-

*yD eutsches Theate r.— Es wird 
uns das Vergnügen zu Theil, dem Publi-
kunt mitzulheilen, daß die „Tdalia<Gesell-
schaff von St Paul die „Irwin-Halle" 
für theatralische Vorstellungen gemietet 
Hat und in ettra vierzehn Tagen zum er­
sten Male in der Winlersaison spielen wird. 

Die Buhne ist der Spiegel res mensch-
lichen Leben?. Ihre Aufgabe ist es, zu 
unt.tHalten und zu belehren. Wo sie die­
len Zireck durch gute Wahl der Stücke 
erfülli', ist ftv von hohem Werihe. Der 
Menicb liebt ras Vergnügen, liebt die 
Gesellschaft. Das Theater bietet das eine 
sowohl wie da? andere. 

Das Publikum hat also Ursache über 
das rühmliche Streben der Thalia Ge­
sellschaft, die gegen so manche Schwierig-
kettelt anzukämpfen hat, sich zu freuen und 
es wird auch gewiß das Unternehmen 
durch zahlreichen Besuch unterstützen und 
fördern, wenn die Bühne nur einigerma-
ßen das ist, was sie sein soll. 

Die Gesellschaft steht, wie wir verneh-
men, weder unter einer besondern Direc-
tion noch Regie und leitet sich, aus Liebe 
zur Kunst, als Ganzes selbst. Was die 
Regie betrifft, glauben wir, daß sie eine 
kunstverständige, mit absoluter stimme 
betraute sein müsse, um für die Dauer et­
was Tüchtiges zu leisten. Der Regisseur 
hat die Regeln der Kunst, die der Prosa 
und der Poesie, der Sprache, der Decla-
mation, der Betonung der Worte, der Ge-
behrden, der Stellung, der Mimik u. s. w. 
genau zu kennen und nach dem Bühnen-
latente den Amateurs die Rollen zu ver-
theilen. Die Grundsätze der reinen De-
mokratie taugen nicht für die Bühne; sie 
führt zu Wirrwarr, Eifersüchtelei, Zwie­
spalt und Vernichtung. Dilettanten ken-
neu sich am wenigsten selbst und über-
schätzen gewöhnlich ihre Kräfte. Ohne 
herrschen zu wollen obliegt es der Regie, 
Jedem das Seine zu geben und ohne per-
sönliche Rücksichten streng zu sein gegen 
Jeden. Wer sich der Oeffentlichkeit preis-
giebt, unterliegt der Kritik, und diese soll 
stets eine wahre und gerechte sein; ihre 
Rüge soll belehren, nicht beschimpfen, an­
eifern und nicht entmuthigen. 

Möge denn die Thalia ihr neues Be-
ginnen mit gutem Erfolg gekrönt sehen! 
Möge es ihr gelingen, dem Publikum die 
Winterabende zu würzen! 

H i e r  i s t ' s  a  n  d  e r s . — A u s O m n c y ,  
Jll.. schreibt man uns über schlechtes Wet-
ter, schlechte Geschäfte und hohe Preise der 
Produkte. Hier haben wir bis jetzt ange­
nehme Wintertage, machen famose Ge-
scheine und oie Produkte werden um Spott­
preise verkauft. — 

D e r  F l u ß  i s t  h i e r  w i e d e r  f r e i  v o n .  
Treibeis; doch soll er bei Hostings bereits 
Zugefroren fein. 

D i e  K o s t e n  e i n e r  v o n  S t .  P a u l  n a c h  
La Eroß projektirten Telegrapbenlinie wer-
den auf $110,00 angeschlagen. Der größte 
Theil dieser Summe ist bereits gezeichnet. 

D e r  C h e f  u n s e r e r  P o l i z e i  
berichtete, daß während der Woche bis zum 
22. November zehn Personen arretirt wor­
den sind. 

T h e ur e s  B e t t .  —  E i n  deutscher 
Farmer, Namens Greening, von Wilton. 
Mtnn., erkundigte sich bei der Fähre, ob 
er um 9 llbr des Abends noch nach West 
St. Paul hinüber fahren könne, wo er 
Wagen und Pferd zurück ließ. Man de-
johte; doch als er um halb neun Uhr 
an der Landung erschien, war keine Fahre 
va und er begab sich, nach vergebenem 
Warten, in ein englisches Hotel, um da 
zu übernackten. DeS Morgens pmftmtrte 
ihm der Clerk eine Rechnung von einem 
Dollar. Die Einspräche des Farmers, 
oaß er blos für Logitz bezahlen und kein 
Frühstück nehmen wolle, war vergebens 
15you eat or not, hieß es diktatorisch, you 
have to pay for it Very just, indeed! 

Und das ereignete sich in einem christ-
lichen Hause, in einer Stadh wo Alle5 
über „harte Zeiten" klagt, an einem Mor-
gen, wo man, einer Proklamation des Gou-
verneurs gemäß, dem lieben Gott danken 
sollte-für alle empfangenen guten Gaben. 
O, heilige Justitia, bete für uns arme 
Sünder! 

Minnesota StaalsMung. 
Bestellungen auf dieses Blatt 

werden, ohne Ausnahme, nur dann be­
rücksichtigt, wenn sie dieBedingniß hat b-
jähriger Vorauszahlung er-
füllen. 

K. K Plltllam, 

und Meinverkäufer 

Tomfioncn U. f. tt». 

B a l l .  —  W i r  m a c h e n  d e n  L e s e r  a u f  
die Ball-Anzeige des hiesigen Turnvereins 
aufmerksam und zweifeln nicht, daß Alles 
aufgeboten wird, um diesen ersten Ball des 
neu organisirten Turnvereins zu einem 
schönen und gemächlichen deutschen Feste 
zu machen. 

SSf" Da im „Lesevereiu" eben eine 
neue Periode beginnt und wir das Ge­
deihen aller dem Fortschritt huldigenden 
Vereine sehnlichst wünschen, machen wir 
auf eine Anzeige des erwähnten Vereins j 
aufmerksam und hoffen, daß die Versamm-; 
lung zahlreich besucht wird. i 

(Eingesandt.) j 
Minnesota Banken. — Die Er-1 

Öffnung der neuen Minnesota Banken, von ( 

denen zwei, die „Bank of the State of: 
Minnesota" und die „Exchange Bank | 
of Glencoe," bereits einen Theil ihrer 
Noten in Umlauf gefetzt haben, wird dem 
Anschein nach nicht einen so günstigen 
Einfluß auf die Verhältnisse in unserem 
Staate ausüben als wohl fast allgemein 
vorausgesetzt ward. Die Noten des erst­
genannten Institutes wurden von den 
hiesigen Banquiers ohne Bedenken als 
Zahlung angenommen, die des letztge-
nannten dagegen von säst allen ausge-
worsen und es erregte dieses bei denjeni-
gen, welche mit der Grundlage der obigen 
Banken nicht genau bekannt sind, ein na-
türliches Mißtrauen. Theils um nur 
dieses Mißtrauen von den soliden Banken 
unseres Staates abzuwenden, und theils 
um zu vermeiden, daß den hiesigen Bau-
quiers eine ungerechtfertigte Willkühr zur 
Last gelegt werde, wollen wir in wenigen 
Worten darthun, in wiefern sich die beiden 
in Operation getretenen Banken unter« 
scheiden. 

Die „Bank of the State of Minne­
sota" betreibt ein reguläres Bankgeschäft 
und sind deren Noten durch „Minnesota 
State-Bonds" einen Theil der, für die 
erste Anleihe von $250.000, von unserem 
Staate ausgegebenen Obligationen, gesi­
chert, die in New - Jork gegenwärtig auf 
dem hohen Courfc von 1Ö7£ stehen und 
demnach eine sehr gute Sicherheit bilden. 

Die „Exchange Bank of Glencoe" 
dagegen soll, wie der gestrige Minnesotian 
sagt, in Glencoe nicht einmal eine Office 
Haben, demnach nur dem Namen nach be« 
stehen und ihre Noten durch zwei von 
Milwaukee importirten „Bank-Clerks," 
welche respectiv als Präsident und Secre-
tair fungiren, hier in Circulation setzen 
lassen. Die zur Sicherung der Noten 
dieser Bank beim Auditor zu ihrem Nenn­
werte deponirten Papiere bestehen gleich-
falls aus Minnesota State- Bonds, aber 
(wohl zu unterscheiden von den vorbe-
nannten) aus einem Theile der $ 5,000,-
000 BondAwelche der Staat zu Gunsten 
der Eisenbahnen auszustellen und theil-
weise schon ausgestellt hat, die indeß in 
New - Jork selbst zu einem bedeutenden 
Disconto nicht zu verkaufen sind, obgleich 
sie hier zu Bankzwecken verwandt werden 
können und deßhalb eine natürliche Nach-
frage nach denselben entstehen müßte. 

„üeye's Wall - Street Broker" 
schreibt aus New-Jork: „Wir vermu-
„then, sie (die MinnesotaBanken) beqb-
„sichtigen ihre Circulation auf den Ei-
„senbahn - Bonds zu basiren, die der 
„Staat ausstellt, und welche in unse-
„rem Markte unverkäuflich sind. Wir 
„werden keine Minnesota Banken quo-
„ttrcit bis wir finden, daß ihre Noten 
„auf werthvollerer Sicherheit basirt sind 
„als Eisenbahn Bonds, die ausgestellt 
„werden bevor ein Pfund Eisen gelegt 
„ist." 
Da nun die Eisenbahn - Compagnien 

diese Bonds auf keine andere Weise ver-
werthen können, so verwandeln sie dieselben 
gewissermassen zu Papiergeld, indem sie 
sie zu Bankzwecken benutzen. 

Wenn nun aber, nachdem die ganze 
Noten-Circulation dieser Eisenbahn-Ban-
ken sich in den Taschen des Publikums 
befinden, diese Banken sich g e n ö t h t g t 
sehen ihre Thüren zu schließen und es 
dem Auditor überlassen, mit dem Ertrage 
ihrer deponirten Bonds, soweit derselbe 
reicht, ihre Noten einzulösen, so wird das 
immer leidende Publikum ein vielleicht 
sehr bedeutender Verlust treffen. 

Nach Obigem mag sich nun ein jeder 
sein eigenes Urtheil bilden und danach in 
Bezug auf die Minnesota Currency 
handeln. Von unseren regulären Depo-
nenten werden wir einstweilen die sich bis 
jetzt in Circulation befindlichen Noten an-
nehmen. 

St. Paul, 20. Nov. 1858. 
Meyer S WilliuS. 

* 

P f ü l !  t !  k N c h  ö r  P a a r .  
Groß' und itlciubäiiMvr in -

Gpeeexei - Waare», 
G. W. Gail's Rauch-, Kau- u. Schnupf-

Tabacken, 
H u » a n n ii - <£ i g a r r t  n. 

Neben der ivvc6b. Kirche, 
Sl. AttthonystrcrHe. St. Paul, Ma. 

Importeure von Bremer Citren, Diisstldoi' ! Baden, 
1fr •eeiif, Deutschen Früchten, Cichorien, Hollän- i Baiern, 
dischen Häringen, Sardellen ic. " r,% " ~ . a. 11*52.15 

9J.SB, Um den Verkauf in unserem großen Gr-
schäft an Deutsche zu erleichtern, haben wir Hrn. 
Johann Clemens, einen geborenen Deut-
scheu, in unseren Laden engagirt. 

Lienau SS Comp., 
Grocer, 

F o r t s t r a ß e ,  n a h e  S t .  A n t h o t w s t t a ß e ,  
ff(, f. St. Paul. Miun.. 

empfiehlt sich dem verehrten Publikum. Derselbe 
bat stetv an Hand 

Consalat für Minnesota. 
( Der Unterzeichnete, Consul für das Herzogthnm 

"*L " ' den 
enen 

_ „ . .. sich 
ber Angehörigen d?r fi'litntden Staaten in vor­
kommenden Fällen anzunehmen: 
Brannschweiq, -Vv-i. • Dninftadt, Preußen, 
Frankfurt ajM., i2v::rl:- j|cn, Sachsen, 
Aaden, Luxemburg, Württemberg, 
Baiern, Mecklenburg Oesterreich, 
Hannover, • Nassau, Oldenburg. ! 

Jaures Wenz, Consul. 
NB. Consulats-Burrean: &t. Anthonvstraße, 

nächst bei- neuen Brück: -n Tt. Paul. 3b4.15 

durnes Il?enz, 
deutscher 9totar für Minnesota. 

Deutsches 

13bl4. 

Ulm. 3. SmitO & Co., 
D r i t t e  S t r a ß e ,  S t .  P a u l , !  G r v c e r i e N  Ulth RehniämttM ®ant> Wechsel- und Passage 
.15 Minnesota. ! ^! (ScfcMft mit toltrotltf. J 

Quittungen der ..MiunesotaStaats. 

Von Hrn. R. in Quincy, Jll., $4,00: B. in 
Loulsvtlle, Kv., $20,00; G. in St. Marv, 
Mmn., -Kl,00; K. in St. Mary $'2,00. 

j f k a n i i t i t t a d ^ n n f l t n .  

Meht, Gemüse, 
Ttftiöpret. u. f. w. 

Aufforderung. 
Mittwoch, den, 1. Dezember, Abends 7 Ubr, 

f i n d e t  d i e  h a l b j ä h r l i c h e V e r s a m m l n n g  d e s  d e u t ^  
sch e n L e s e v e r e i n s statt. Da die Beamten-
Wahl für das nächste Semester, und die Ergän-
znng der Constitution vorliegt, so sind die Mit-
glieder gebeten, sich recht zahlreich einzufinden. 

Der Sekretair 
19 M. Josue. 

Stiftungs-Baflf 
dcö 

St. Paul Turn-Vereins. 
In der Sylvester Nacht wird der neugegründete 

Turnverein seinen ersten Ball geben. Das un­
terzeichnete Connte erlaubt sich hiermit, die ver-
ehrten Bürger «t. Pauls und in's Besondere die 
Freunde des Turnvereins höflichst dazu einzuladen, 
u«d giebt sich der Hoffnung hin. daß' das verehrte 
Publikum durch z.>hlreiche Theilnahme den jungen 
Berein protegiren werde. Herr Lndvigh wird ei-
nen, dem Zwecke entsprechenden Vortrag halten. 

19bö Das Fest. Comite. 

Geschästs-Austösung. 
Die Unterzeichneten haben unter heutigem Da» 

tum. in Folge freundschaftlicher Uebereinkunft, das 
bisher unter der Firma „Fonck n. Iosüe" beftan-
dene Compagnie-Geschäft aufgelös't, und führt 
der Unterzeichnete, F. V. Fonck, das Geschäft 
unter seiner alleinigen Rechnung fort. 

Alle Forderungen und Ausstände der Geschäfts-
Verbindung wird 3. V. Fonck regnliren. 

Vt. Paul, 4. Nov. 1858. 
3. SB. Fonck, 
M  a  x  J o s u e .  

. 3- V. Fonck, dankend für das bisher ge-
Ichenkte Zutrauen, bittet seine Freunde, wie über-
Haupt das geehrte Publikum, ilmi dasselbe auch 
ferner zu bewahren. 1M20 

Deutsche Bank, 
St. Paul, . . . Minnesota. 

Geld, Briefe, oder Rachrichte« liegen vor für 
Nr. 50, Joseph Buck; 
„ 72, C. Luther u. Bruder; 
„ 73, Philipp BlutS; 

• „ 75, F. Hecht; 
„ 76, Ioh. Mather. 
„ 81, Balthasar Leng; 

• „ 84, Peter Bnrri; 
„ 85, Henry W. Naumann. 

2 b l - 1 0  M e y e r  u .  W i l l i u S .  

Kellevedere - Saloon, 
. Dritte Straße, 

zwischen Washington- und Franklin - Straße, 
S t .  P a u l ,  -  -  .  M i n n e s o t a .  

Dieser Salon ist auf das Modernste eingerich­
tet, liefert echte Getränke, hat stets eine Auswahl 
von auswärtigen Zeitungen ausliegen und gewährt 
den Gästen das prachtvolle Panorama von Fluß 
und Bergen. 

KS- Jeden Morgen zwischen 10 und 
11 Uhr Lunch. 

15b26p Georg B e nsz. 

ChS. Rauch u. Co's 
Dampf= $ t e r 6 r a u e r e t f  

nahe der Grotte (Oave). 
Haben stets an Hand ausgezeichnetes Lagerbier. 

Answär.ige Bestellungen werden auf das 
Prompteste besorgt. 3b4.10 

^ Raymond Patchovsky 
empfiehlt sein neu assortirtes Lager von europäi-
schen und amerikanischen 

aller Art für Herren und Damen und hält stets 
eine große Auswahl in dieses Fach einschlagende 
Artikel vorräthig. 

Auch werden Bestellungen auf's Pünktlichste 
besorgt. 

Dritte Straße, 3 Thüren von Wabashaw, 
S  t .  P  a  n  l ,  -  -  M i n n e s o t a . "  

12b25.6,50 

-4a Kilian Six, 
liir Vierte Straße, der Post gegenüber, 

S t .  P a n l ,  M i n n . ,  
verfertigt und reparirt Herren- und Knaben-
Kleider. I8bl9 

M' 

Fr. Westerburg, 
e r a m i n i r t e r  p r a k t i s c h e r  

Thierarzt, 
der in den größten Städten Deutschlands und 
Amerikas im Militair und Civil durch 27 3ahre 
mit anerkannter Tüchtigkeit praktizirt hat, offerirt 
nunmehr auch dem hiesigen Publikum seine Dienste. 
Derselbe garantirt für die unternommene Cur 
Heber Art von HauSthieren) und verlangt kein 
Honorar, wo seine Bemühungen fruchtlos waren. 

Pferde zum Reiten und Fahren 
(für Herren und Damen) werden gezähmt und 
drefsirt. 

Beim Pferdehandel ist derselbe behülflich und 
garantirt für seine Aussagen betreff der Fehler, 
des Alters u. f. w. der Thiere. 

Office in Iacksonstraße, im ColterhauS. 
Ü 10b22;6,50 

Dony & Hildebrandt, 
Verfertiger und Verkäuferin allen Sorten 

1 von Meublen, ' ™ 
St. Anthonystraße, der Conzerthalle « 
1 schräg gegenüber, • : ™ 

St. Paul - - *• Minn es ota. 
Haben stets an Hand ein reichhaltiges Assorti­

ment von feinen und ordinären Meublen. 
Bestellungen werden schnell und pünktlich fee« 

sontt. Ib52.5 

WWe M Dritten und Marktstraße, 
- - uahe der Post, 

^tv' Paul, Minnesota. 
etzt ein großes «nd wohlsortirtes Lager von 

alle» in dietz^ Fa» schlagenden Artikeln und ver­
kauft, den harten Zeitm gemäß, mit sehr geringem 
Profit. 

Unterzeichneter hatte sich seit Eröffnung seines 
Geschäftes stets der Gewogenheit deutscher Kun­
den $». erfreuen und erlaubt fich denselben auch 
ferner fich zu ttnffehlen. L 

Eingekaufte Maaren werden nach irgend einem 
Theile der Stadt prompt und unentgeltlich desorgt. 

18 S. K. Pntnam. 

William Haslett 
empfiehlt sich dem deutschen Publikum mit 
seinem toohljortirten Waarcnlager von 

H  ü  t e n  ,  M  ü  t z  e  n ,  P  e l z w a  a r e  n  
und sonstigen geschmackvollen Ballanterie-Artikeln 
für Herren. 
Ecke der Dritten und Wabashawstraße, 

her „Mianefota StaatSzeitungs-Offire«' 
I gegenüber, . . .. 

® t. *P<tnt; ;: - . - - - !. SMtinefoia. 
Mär Hat den größten und billigsten Borrath 

in seinem Fache stets, an. Hand.i. . . 2fö2«10 -

Geschäft  mit  Europa, 
verkauft Wechsel auf aüc Plätze in Europa, sowie 

n- ^ ^ .. r . ... , ,, Passage-Scheine von allitt Häfen, besorat aericht-
Es wird stets «iner Bestreben sein, frische Waare j licht Vollmachten nach X vai|d>lanb und Einzichnn-

forrathig zu halten und unsere Kunden prompt j gen von Erbschaften; übernimmt daS Versenden 
mxo billig zu bedienen. 17bl8 | von Packeten »nd Geld von und nach irgend ei-

j» ' ! nein Orte in Enropa. * 
|iUU)Cr QCU0t)| Office nächst dem neuen Brückenbau: 

Fort>Straße, - - t  s St. Paul, 
Minnesota. 

Da ich erst vor Kurzem eine große Partie von 
allen für den Familien-Gebrauch nothwendigen 

Grocerien und Provisionen 
erhalten habe, lade ich das verehrte deutsche Publi-
kum ein, bei mir vorzusprechen, um sich zu über-
zeugen, daß ich gute Waare zu billiqen Preisen 
verkaufe. 

äsür* Auch habe ich stets an Hand ordinäres 
und superfeines Mehl. 8W.15 

- t .  A n t h o n y s t r a ß e ,  S r .  P a u l .  3b4.1tl 

%. I, $arjptnttur, 

Importeur 
von 

G r o c e r i e n  
und 

Commissions-Kaufmaiin, 

E ck e d e r D r i t t e ii nnd I a ck s o n st r a ß e, 

St. Paul, ||||j Minnesota. 

Hat stets ein großes Lager von Gewürzwaaren, 
Provisionen, Weinen und Liqueuren aller >sortcn 
und ist durch direkte Jmportation in -stand gesetzt, 
an Landkaufleute, sowie an das Publikum im All­
gemeinen zu den billigsten Preisen zu verkaufen. 

Alle Aufträge werden auf daö Schnellste und 
Pünktlichste besorgt. 

Empfiehlt sich ganz besonders der Gunst 
des deutschen Publikums von St. Paul. 

10b!1.20 

ys t Daguerreotypeu 
' 3i%H art' s Daguerreotyp-Salon, a» dcr 
Dritt^traße^..zM^Thi»rey.Mch.pM.v«^ 
basha«st«aß^^lven LllPbikber^nr M»rS.He-
liefert, den Rahmen mit eingerechnet. 14 

Thee! Thee! Thee! 
Ehinefischer Thee! 

Da der Unterzeichnete fünfunddreißig 
Kisten vom feinsten schwärzen sowohl wie grünen 
Tdee direkte von New-Jork importirt hat, erlaubt 
er sich das deutsche Publikum davon in Kenntniß 
zusetzen. Preise: 
L. u. Co. Extra seiner Imperial 85 CtS. per Pfd. 
Arill 75 , 
W. ̂ walow, Extra feiner Jounq " " 

Hvson "70 _ . _ 
Can Back 75 „ „ 
i£h. u. Eo. Extra feiner schwarzer 

Evngo 60 „ 
3. Walten 50 „ „ 

Derselbe hat aus dcr berühmten Dry - Dock 
Kaffee- und Gewürz - Mühle in New - Jork ein 
großes Quantum vou Kaffee und Gewürzen be-
zogen, für bereit Qualität garantirt wird, und 
hält stets an Lager alle Sorten von Grocerien und 
Provisionen. A. Nessel, 

Ecke von Broadway nnd der 5ten 'Straße, 
St. Paul, Minn., 

12b (nahe Gillman's Gießerei.) 

? ! 
• • Nene Waaren! 

Die ersten in der Saison! 

J u s t i r r  $  j f a r t p a u  
Vormals v. J. Lustice. 

Wholesale- und Retail-Händler in 
Mannfactnr- u. Modewaaren, 

beehren sich, den Empfang der neuen Herbst- und 
Winterwaaren ergebenst anzuzeigen. 

Durch sehr vortheilhafte Einkäufe im Osten und 
durch direkte Beziehungen mit Frankreich, England 
und Deutschland sind wir in den-Stand gesetzt, 
billiger als irgend ein anderes hiesizeö HauS ver­
kaufen zu können. 
1 Wir unterhalten stets ein reichhaltiges und 
wohlassortirtes Läger in 

französischen und engl. Merinos, ein-
farbig und bunt; 

fränzös. und engl. Delaines, einfarbig 
u n d  b u n t ; /  

Delaines mit Seidenstreife», Robe a 
Quille, zu $2,00 und höher; 

Cackemire und Valencia Kleidern, in 
ganzer Wolle, in den prachtvollsten Farben 
und Schattirungen, Poile de Chevres a 
la mode; 

Plaids in ganz und halb Wolle; 
Lamas im neuesten Geschmacke; 
einfarbigen und bunten Hemdenflanellen 

(krempfrei); 
Hoops, Skirts oder Crinoline-Röcken in 

allen Preisen; 
Doppel-Shawls für Damen nach [der 

neuesten Art; 
Do. für Herren in bester Qualität; 
ebenso Reise-Decken in neuen Genres. 

Ferner: 
Herbst und Winter - Mantillas und 

Mantelets, elegant und modern, zu allen 
Preisen. 

Seidenstoffe, direkt aus Frankreich em-
pfangen, ausgezeichneter schwarzer Taffet, 
von O1,00 und höher per Jard; bunte 
Seide, von 50 Cts. an per Jard. 

Winter-Handschuhe für Herren und 
Damen in Pelz, Bouckskin und Wolle, so-
wie alle andere in diese Branche einschla-
gende Artikel. 

Kaufleuten oder Wiederverkäufern auf demLande 
bewilligen wir einen angemessenen Rabatt, so daß 
dieselben mit uns Schritt halten können. 

Wir bitten das geehrte Publikum, uns feinen 
Bedarf zuzuwenden und versprechen aufmerksame 
und billlge Bedienung. 

Uiiser Motto ist: „Kleiner Nutzen und schneller 
Verkauf." ' ^ ^ 

Justice & Forevaugh. 
Maurice Auerbach, 

deutscher Clerk. 

Deutsche Bant 
voll 

M e y e r  < f c  T ü i f f t u s ,  8 t  M u s .  
| Dieselbe umfaßt nebst allen in das Bankfach 

einschlagenden besondere folgende Zweige: 
Wechsel auf Deutschland, 

sowie ans alle Hanptplntzc Frankreichs, der Schweiz 
und deo Unlandes werdcli stets in beliebten Be­
tragen urd zu den günstigsten Bebiilaunaen abae-
gelten. * J 

Die Auszahlt!iig von Geldern 
in irgend einem Theiie Deutschlaudv und der 
Schweiz beschaffen wir, indem wir den Gegenwcntz 
der bei uns eingezahlten Beträge den Empfän­
gt", leibst in den eiitUv,niftnt Ortschaften, kosten­
frei in's Haus senden la^en und können unsere 
Auftraggeber die Elnpfangodkschel'niguiiqcn ihrer 
Freunde später bei uns entgeqennehmen.' Ferner 
besorgen wir die 

Einziehung von Geldern 
in Europa und werben die dazu erforderlichen 
Papiere, als: 

Vollmachten, 
Verzichtleistungsnrknndn!, Todteuscheiuej:c. von 
uns ausgefertigt und deren Gültigkeit verbürgt. 
Auch besorgen wir die cvnsnlarische Bealaubiauna 
solcher Dokumente. 1 

Passasiescheine 
zur freien Fahrt über Bremen nach Ncw -Avrk, 
Baltimore oder Nt*w«£T vlciuti? verabfolgen wir zu 
zeitgemäßen Preisen. Lolche Scheine haben nur 
für die in denselben benannte Person Gültigkeit 
und können nicht von derselben verkauft oder über­
tragen werden. Wird t-er Schein von der betref­
fenden Person nicht benutzt, so statten wir dem 
Käufer desselben die Kanfsnmme, abzüglich Eom-
mission, zurück. V 

Wir vergüten Zinsen auf Gelder, 
die aus bestimmte Zeit bei unS deponirt sind, über-
nehmen die Belegung von Kapitalien in Grund-
eigenthnnl oder gegen Interessen auf 

Erste hypothekarische Sicherheit; 
kaufen nno verkanfen (Mold und Silber, befov. en 
die Einziehung von Wechseln nnd Noten in irgend 
einem Theile der Bereinigten Staaten nnd zahlen 
die höchste Prämie für 
Wechsel auf New-Jork. 'St. Louis ?c. 

"'ste unserer vorzüglichsten überseei-
fchen Corrcspondenten. 

Basel, Passavant n. Co., 
Berlin^ ; Anhalt u. Wagener, 
•Bremen, Lndenng n. Co.,' ^ 
Kassel, Gebrüder Pfeiffer, ' - r 
Eoblenz, Leopold Seligmann, 
Köln, Leopold Seligmann, 
Frankfurt a. M., D. u. I. de Neutville, 
Leipzig, Frege u. Co., 
Luxemburg, H Werling u. Co., ; 
Mannheim, W H Ladenburg u. Söhne« 
Nürnberg, Leonhard Kalb, 
Paris, Erckens u. Co., 
Straßburg, Renouard de Bussiere,' 
Stuttgart, Gebrüder Benedict, 
Trier, # Rcvcrchon n. Co. 

Brieflich eingehende Anfragen, resp^ Auftrage 
finde« prompte Berücksichtiguug. 

Mev e r u. W illi ns. 
: Referenzen : •'! 

Herren Gelpcke, Kentgen u. Rcichelt New-Jork 
„ Eschen ,u. Greve do.. 
,, Hoffmann u. Gelpcke ; Chicago, 
^ E. Miltenbcrger n. Co. -St. Lonis-
„ Gelpcke, WinSloy u. Co. - Dübnque. 

' Ländereien, Bauplätze?c. ; ; 

Kauflustigen offeriren wir Grundeigenthum in 
und um St. Paul, St. AaMny, St. Peter, 
New-Ulm ic., welches wir avtborisirt sind ju 50 
Procent unter Werth zn verkaufen und zwar theil-
weise mit geringer Anzahlung auf 1, 2 und 3 
Jahre Credit. 

2ö Shares St. Peter Stock • rl 
und verschiedene New-Ulm Shares zu ungewöhn­
lich niedrigen Preisen. 

2b52.3U ^ Meyer n. Willins. 

/kuer-Afftluray. 

H a r t f o r d  A s s e c u r a n z  -  A g e n t ü r .  
Hartford Aetna-, Feuer- u. Marine-

: ; Assecuranz. 
Baar-Capttal $1,000,000 
Ueberschuß. 506,387 

Masse im Januar 1858. .$1,506,387 
Für Verlust bezahlte die Aetna-Aqentur in St. 

Panl an: r: 
Ch.H OakeS, Sintomine^Hotel, $3,000 00 
Haslet und Thompson 130 10 
King und Rich, Rice-Honse, 4,000 00 
Putnam und Rogers -j 59 (j<) 
Mrs. Ttvkes 1,400 00 
Amherst Willonghby 1,500 00 

. • ••• $10,000 70 
Die St. Paul-Kausleute werden auf die Aetna» 

Gesellschaft besonders als Mittel des Inland-
Transportes aufmerksam gemacht. 

8b34.20 

MsMev - Weschafü 
von 

Jacob Beck, 
B e n c h - S t r a ß e ,  S a i n t  P a u l ,  

nahe der neuen Brücke. 
Derselbe verfertigt Divans, Kanapees, 

Sophas Loungss, Sessel. Matratzen 
u. f. w auf das Geschmackvollste und Dauer­
hafteste. Ebenso empfiehlt sich derselbe im 

- Tapeziren, 
sowie in allen in sein Fach einschlägmdenBrbei-
ti^l^welche prompt und billig besorgt werden. 

©taut & Jobnfv» >i. 
tiHen und verkaufen im WoöenZuy 

im Kiemen Stiefels Schühe, 'Leder nnd 
HjndigS »p^aM 

' Dritte Straße, nahe Wabashaw. 
362.5 St. Paul, Minnesota, 

Phönix u. Hartford Fire-Afsecurauz. 
Kapital $200,000 
Ueberschuß 112,379 

Masse $312,379 

5,379 1 

Charter Oa?» von Hartford, Leben<» 
Versicherung. 

, Baar*Capüal $200,000 
Mit großem SurpluS. 

Scheine. der obigen wohlbekannten Hartford» 
Gesellschaften werden zu de» billigsten, einem baar» 
zahlenden und sichern Geschäfte entsprechenden Be-
dingnissen verabfolgt. 

City FireJnfnrance Co. 0^.Hartford« 
Baar-Capital $150,000 
Mit einem großen Ueberschuß. 

Policen der obigen wohlbekannten Hartford-
Gesellschaften werden zu den billigsten, einem so­
liden nnd solventen Geschäft angemessenen, Be-
dingnissen verabfolgt von 

Theo. French. 
In der Offire von Sandorn, 

French «. Lu»d. 
Panl, 28. August 1858. 6b7p 

99- A. 91. Kiefer ist autorisirt, für obige 
Gesellschaft als Vermesse? zu fungiren und Appli-
cati'onen für Assecuranzen anzunehmen. 146 

Angnft Schnler, 
Msserschmied ». Fabrikant 
' *... ' von r . t , 
chirurgischen Justruvitntin.'' ^ 

Stets an Lager: Scheeren nnd Nasir-
mejfer. • - itL "v'vr-< -

«Äfftäge für Reparaturen «nd M ^ 
werden punktlich besorgt. . 

- Dritte St'5«iß>! 
dem früheren „Rice-Honse" gegenüber, 

261.10 St. Paul, iMnn. 

INTENTIONä i  niiDi i o a  x/r\+K a 1 1^. 
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